
Reformation und Bauern krieg

Wie in  der  Natur  scheint  es auch in  der  Ceschichte
ein Cesetz, dass sich Wetterumstürze und Luftrei-
nigungen oft mit Donner, Blitz und Hagelschlag
vollziehen. Solche Entladungen erfolgten beim
Ubergang vom Mittelalter in die Neuzeit.

Die Er f indung der  Buchdruckerkunst  und d ie
gleichzeitige Entdeckung neuer Kontinente am
Ende des 15. Jah rhunderts machten auf die Zeitge-
nossen den Eindruck einer Zeitenwende. Wissen
und Bi ld  ung,  b isher  Pr iv i leg e iner  El i te ,  wurden zum
brei ten Strom, aus dem nach dem Erscheinen der
Bibel in Millionenauflagen Hunderttausende tran-
ken.  Lesen und Denken macht  rebel l isch.  Auch in
Beggingen begannen Bauern an der Rechtmässig-
keit der Leibeigenschaft und der Zehntensteuer zu
zweifeln, an sozialen Verhältnissen, die im Cegen-
satz zum Evangelium standen.

Dazu kam der bekannte und oft kritisierte Zer-
fall der Kirche und ihrer Autoritäten. Was früher
Fundament gewesen war, war zur Fassade gewor-
d  e n .

Ende Oktober 1517 begann Martin Luthermit
seinen Thesen gegen den Ablass den Kampf gegen
die Schäden am Kirchenbau. Sein in Wittenberg
und 1519 von Ulrich ZwingliinZürich begonnenes
Werk der Reformation und Claubenserneuerung
eröffnete eine Epoche tiefgreifender Umbrüche,
n icht  nur  auf  re l ig iösem, auch auf  pol i t ischem und
sozialem Cebiet.

Nach dem Grundsatz (Cuius regio e ius re l ig io ,
(Wer die Henschaft hat, bestimmt über die Reli-
gion) führte die Schaffhauser Obrigkeit die Refor-
mation durch, eines der bewegendsten Ereignisse
der neueren Ceschichte. Weder in politischen noch
in konfess ionel len Dingen wurden d ie Bauern um
ihre Meinung befragt. Auch in Beggingen haben
sich v ie le nach den Wahrhei ten des Evangel iums
geseh nt .  Man vernahm aber  auch st immen der  An-
hängl ichkei t  an d ie a l te  Lehre mi t  ihren Hei l igen,
dem Marienkult und den zahlreichen Feiertagen.
Dass der Abschied vom Clauben und Weltbild des

Mittelalters mit Erschütterungen einherging, ist
leicht verständlich.

Die Reformation barg Sprengstoff. Die Bauern
und einfachen Dorfleute kümmerten sich wenig
um die Konf l ik te über  das Abendmahl  und dogma
tische Spitzfindigkeiten, aber sie horchten auf, als
ihnen umherz iehende Aufwiegler  predigten,  dass
die Frondienste, Zehnten und andere Abgaben im
Widerspruch zur Bibel stünden. lm Spätmittelalter
hatte sich das Verhältnis zwischen den Crundherr-
schaften und den Bauern zugespitzt. Es herrschte
da und dor t  e ine erb i t ter te St immung;  in  Süd-
deutschland war es zu Aufständen gekommen.

Brandplatz Stühlingen

lm Herbst 1525 brach in der benachbarten Land-
grafschaft 5tüh lingen der Bauernkrieg aus, der sich
wie ein Lauffeuer über Deutschland bis zur Ostsee
verbreitete. Bewaffnete Bauernhaufen plünderten
Klöster und zerstörten Adelsburgen. Eine Scharzog
vor Waldshut, deren Bürger die Tore öffneten.
Auch im Klettgau begannen die Bauern zu rebellie-
re n.

Wegen der Nähe des Brandplatzes berührte der
Bauernkrieg unsere Cegend in besonderem Masse.
Auch Begginger Bauern verweigeten dem Kloster
Allerheiligen den Cru ndzjns und verlangten die Ab-
schaf fung der  Frondienste und d ie Fre ihei t  der
Jagd.  Auf  dem Löhninger  Fr iedhof  kamen d ie Un-
zufr iedenen zusammen, wähl ten e inen Haupt-
mann und stellten ein soziales Freiheitsprogramm
auf. Die Schaffhauser Regierung verhielt sich ver-
nünftig, empfing Abgeordnete und liess sich auf
Verhandlu ngen e in.

Katastrophale Niederlagen der schlecht be-
waffneten und geführten Bauern in Deutschland
dämpften die Forderungen und Aufstandsgelüste.
Die Schaffhauser Obrigkeit holte zum Cegensch lag
aus, lehnte die Begehren ab und warf in der Stadt



den Aufstand der Rebleute, des Proletariats, nie-
der .  Auf  dem Land wurden Versammlungen ver-
boten.

Niederlage und Unterwerfung

So k lang der  Bauernkr ieg in  t ie fe Demüt igung aus
und warf  d ie Bauern in  här tere Bedrückung zurück
als zuvor. Jetzt erst recht wurden sie zu Untertanen.
Bis zur Französischen Revolution 1798 blieb das
Verhältnis zwischen der städtischen Herrschaft und
der dörflichen Cenossenschaft mit ihrem Ziel der
sozialen Besserstellung entschieden. Unter den Re-
formatoren herrschte Einmut darüber, dass die
Claubensänderung n icht  zur  Befre iung der  Bauern
von den Steuerlasten führen dürfe, denn dies hätte
die Finanzen des Staates und der Kirche in Frage
geste l l t .  Staat  und Ki rche g ingen e ine Al l ianz e in,
d ie beiden nütz l ich war.

Ohnmächt ig  mussten d ie Begginger  zusehen,
wie der  Hauptmann Cangol f  Trü l lerey mi t  e iner  be-
waffneten Truppe auf politische Flüchtlinge Jagd
machte, die sich in den Randenwäldern versteck-

Aufständische Bauern inr
K ettgau (Holzschnitt  aus dem
)atu 1525)

ten,  um der  Strafe zu entgehen.  Sie wurden an d ie
benachbarten Fürsten ausgeliefert: nEs ging ihnen
übel ,  s ie  kamen um Leib und Lebeno,  schre ibt  der
Rosshändler Hans Stockar, der wie andere Stadt-
bürger  Sympath ie und Mi t le id  mi t  den Bauern
hat te,  in  se inem Tagebuch.

Die Wiedertäufer

lm Zusammenhang mi t  der  Reformat ion steht  e ine
weitere Bewegung: die Wiedertäuferei, die mit

Ernst  und Mut  das Urchr is tentum wieder  auf leben
lassen wol l te  und s ich mi t  der  Forderung nach Cü-
tergemeinschaf t  e iner  FrÜhform des Kommunis-
m us näher te.  lh  re Weigerung,  d ie Kinder  zu r  Taufe
zu br ingen,  und ihre Ablehnung von Staat  und Ki r -
che l iess sre a ls  Staatsfernde erscheinen.

lm Randenta l  schlug d ieses Bekenntn is  t ie fe
Wurzeln.  Schle i the im wurde zur  Hochburg der
Täuferei, die auch in Beggingen Anhänger hatte.
Heiml ich kamen d ie Claubensbrüder  auf  dem
heute noch bekannten Täuferweglein über den
Randen zusammen. Sie wurden von der  Landeski r -



che während des g anzen 16. u nd 17. Jah rhu nderts
mit Härte und Crausamkeit verfolgt, denn es gab
keine Fre ihei t  in  Claubensdingen.

Der Tauschvertrag vom )ahr 1 53O

Für Beggingen ganz besonders reichten die Folgen
der Reformation weit über die Ceschehenszeit h in-
aus.  Al le  Cüter  der  Abte i  A l lerhei l igen,  Eigentüme-
rin des Kelhofs auf Bohl, wurden verstaatlicht.
Diese reiche nErbschafto gab der Stadt Schaffhau-
sen die Möglichkeit zu einer längst gewünschten
Abrundung und Zusammenlegung.  Durch den
Vertrag vom 20. Juli 1530 trat sie die Niederen Ce,
r ichte in  Crafenhausen im Schwarzwald,  d ie ihraus
dem Klosterbesitz zugefallen waren, an die Crafen

von Lupfen ab. Sie erh ielt dafü r die noch fehlenden
Cer ichtsrechte in  Schle i the im sowie das Niederge-
richt mit Zwing und Bännen, das Mannschafts-
recht, Vogtrechte und Nutzungen in Beggingen.
Somit hatte sie alle staatlichen Hoheitsrechte in un-
serem Randendorf in ihrer Hand.

Der Zusammenhang d ieses entscheidenden Er-
eignisses mit der Reformation ist offensichtlich. Der
Tausch erfolgte, um Streitigkeiten und Unannehm-
Iichkeiten zu verhüten, die zwischen katholischer
Herrschaft und reformierten Untertanen zu be-
fürchten waren.

Mit diesem Abtausch stand die Schaffhauser
Regierung am Ziel. lhre längst erstrebte Territorial-
herrschaft und volle Landeshoheit über Beggingen
war zu Wirklich keit geworden.
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Die Kirchgatse - eine
malerjsche Dorfpartie


